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Solarpanels in den Bergen: Dank den vomParlament gesprochenen Subventionenwird der Bau von Anlagen sehr attraktiv.
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Eine bisher unbekannte Interes-
sengemeinschaftwill denAusbau
von Solaranlagen in den Alpen
vorantreiben. Sie trägt den Na-
men IG Solalpine und wird von
prominenten Namen getragen.
Präsident ist Ruedi Kriesi, be-
kannt als Mitbegründer der Mar-
ke Minergie. Als Vizepräsident
amtiert Renato Tami, bis Oktober
2021 Geschäftsführer der Strom-
marktaufsicht Elcom.
Die IG hat Verträge mit sieben

grossen Elektrizitätsversorgern
abgeschlossen. Zu ihnen gehören
die CKW aus Luzern, EWZ und
EKZ aus dem Kanton Zürich so-
wie die AET (Tessin). Gespräche
mit weiteren Versorgern laufen,
wie Vizepräsident Renato Tami
bestätigt. Die IG will mit Ver-
sorgern aus dem ganzen Land
zusammenarbeiten.

IG sucht Standorte
Die Elektrizitätswerke verpflich-
ten sich vorerst für fünf Jahre und
zahlen der IG einen fünfstelligen
Jahresbeitrag. ImGegenzug sucht
die IG nach Standorten oberhalb
der Hochnebelgrenze und entwi-
ckelt diese.
Die dafür nötigen Kompeten-

zen werden von den zwei wei-
teren Mitgliedern der IG einge-
bracht: RolandWalthert, dem frü-
herer Geschäftsführer des Inge-
nieurbüros Amstein + Walthert,
sowie Urs Simeon, Partner des
Planungsbüros Fanzun. Ihre Un-
ternehmen haben bereits Mach-
barkeitsstudien für alpine So-
laranlagen erstellt. Noch nennt
Renato Tami keine spezifischen
Standorte. Er ist aber zuversicht-
lich, dass noch diesen Monat
ein erstes, konkretes Vorhaben
präsentiert werden kann.
Die Projekte der IG sollen er-

gänzend zu zwei bereits bekann-
ten Vorhaben entstehen: In der
Walliser Gemeinde Grengiols will
SP-Politiker Peter Bodenmann
auf einer Fläche von 700 Fuss-
ballfeldern eine Anlage bauen.
Eine weitere soll unter der Lei-
tung des StromriesenAlpiq in der
Gemeinde Gondo entstehen.
Haben die Experten von Sol-

alpine geeignete Flächen gefun-
den, nehmen sie Gespräche mit
Standortgemeinden und Grund-
stückeigentümern auf. «Unser
Ziel ist es, mit ihnen eine Ab-
sichtserklärung für denBau eines
Solarkraftwerks abzuschliessen»,
sagt Tami. In der zweiten Phase

GrosseSolaroffensiveindenBergen

erstellt die IG eine Machbarkeits-
studie sowie eine Berechnung der
Wirtschaftlichkeit. Dann verkauft
sie das Projekt an eines der in-
volvierten Elektrizitätswerke, das
danach die Baubewilligung ein-
holt und das Projekt realisiert.
Die Vorzeichen für den Bau

von grossen Solaranlagen sind so
günstig wie nie. Anfang Oktober
ist ein dringliches Bundesgesetz
in Kraft getreten, das ihren Aus-
bau beschleunigt. Bis Ende 2025
sollen Solaranlagen in denBergen
2000 Gigawattstunden produ-
zieren. Heute verbraucht die
Schweiz pro Jahr 58000 Giga-
wattstunden Strom.Die Grossan-
lagen dürfen zwar nicht in
geschützten Landschaften oder
empfindlichen Gegenden wie et-
wa Mooren entstehen. Für alle
übrigen Alpengebiete werden
die Hürden laut Tami durch das
Gesetz aber deutlich gesenkt.
Die IG Solalpine interessiert

sich insbesondere für bereits
genutzte Gebiete, etwa Winter-
sportgegenden. In diesen be-
stehen dank den Skiliften bereits
Stromleitungen.

Wie viele Anlagen gebaut wer-
den sollen, ist noch offen. Klar ist:
Soll das Ziel von 2000 Gigawatt-
stunden bis 2025 erreicht wer-
den, müssen neben den zwei ge-
planten Anlagen im Wallis laut
Tamiwohl noch rund zehnweite-
re dazukommen. Das hängt aller-
dings auch stark davon ab, wie
gross das Projekt in Grengiols tat-
sächlichwerdenwird.
Vorgesehen ist ein «Solarrap-

pen», der den Standortgemein-
den jährliche Einnahmen sichert.
Laut einer Überschlagsrechnung
würde eine Anlage, die 180 Giga-
wattstunden zum Ziel von 2000
Gigawattstunden beiträgt, 300
Mio. Fr. kosten und wäre unge-
fähr 100 Fussballfelder oder 900
auf 800 Meter gross. Sie brächte
den Standortgemeinden pro Jahr
1,8Mio. Fr. ein.
Die IG Solalpine will ihre Ein-

nahmen in die Entwicklung von
weiteren Projekten stecken. So
soll sie sich zu einer Organisation
entwickeln, die dank Erkenntnis-
sen aus den Projekten stetig effi-
zienter wird und den Ausbau der
Solarenergie in den Bergen über

viele Jahre vorantreibt. Denn die
Bedeutung der alpinen Solar-
energie für die Versorgung der
Schweiz ist gross. Im nebligen
Mittelland produziert die Photo-
voltaik 75% der Energie im Som-
merhalbjahr und nur 25% im
Winter. Solarpanels in den Alpen
hingegen liefern 50% des Stro-
mes imWinter – dann also, wenn
die Schweiz mehr Strom ver-
braucht und gleichzeitig weniger
selber produziert, weil die Flüsse
wenigWasser führen.
Die Bedingungen für die Solar-

energie sind in den Alpen ideal.
Solarpanels können dort pro Flä-
che etwa «drei- bis viermal mehr
Winterstromerzeugen als imMit-
telland», erklärt Jürg Rohrer, Pro-
fessor an der ZürcherHochschule
für AngewandteWissenschaften

SiebenStromversorgerundeineneueOrganisationplanenAlpen-Solarkraftwerke.
Sie sollenwertvollenWinterstrom liefern–dankSubventionenein lukrativesGeschäft

(ZHAW). Zwar besteht auf
SchweizerHausdächern ein enor-
mes Potenzial – nur dürfte es sich
kaum realisieren lassen. «Dafür
müssten praktisch alleHausbesit-
zer eine PV-Anlage aufs Dach
montieren», sagt Rohrer. Das sei
unrealistisch.

Runde Tische geplant
Die IG Solalpinewill nicht einfach
nur Projekte entwickeln, sondern
Betroffene früh einbeziehen und
die Diskussion über die Techno-
logie voranbringen. Dazu ist ein
runder Tisch geplant, an dem
Tourismusvertreter, Umweltorga-
nisation, Ämter undVertreter der
Wirtschaft teilnehmen können.
Hier sollen dieHindernisse,Wün-
sche undVorstellungen bezüglich
der Technologie diskutiert wer-
den. Weitere solche Einrichtun-
gen soll es auf lokaler Ebene
mit Gemeindebehörden und An-
wohnern geben.
Die Ästhetik wird bei den Pro-

jekten eine wichtige Rolle spie-
len: «Wir wollen Anlagen bauen,
die möglichst gut in die Land-
schaft integriert sind», erklärt Re-
nato Tami. Trotz den Solarpanels
soll es zudemmöglich sein, Vieh
weiden zu lassen oder Gras zu
mähen. Zudem wird darauf
geachtet, dass die Anlagen ohne
Probleme abgebaut werden kön-
nen, falls es sie in fernerer Zu-
kunft nichtmehr braucht.
Laut ZHAW-Professor Rohrer

hat das Parlament so üppige Sub-
ventionen gesprochen, dass der
Bau hochalpiner Solaranlagen fi-
nanziell hochattraktiv sei. Er
warnt vor einer Goldgräberstim-
mung. Die geplanten runden Ti-
sche seien zwar begrüssenswert.
«Doch es besteht die Gefahr, dass
nicht die besten, landschaftsver-
träglichen Projekte gebaut wer-
den, sondern zum Beispiel die,
welche als erste fertig geplant
sind», sagt er. Aus seiner Sicht
wäre es das Beste,wenn eine neu-
trale Stelle entschiede, welche
Projekte sich am schonendsten
umsetzen lassen.
Der geplante Solarrappen für

die Standortgemeindenhält er für
einewichtige Idee. Lokale Firmen
und Gemeinden sollten aber
zusätzlich die Möglichkeit erhal-
ten, die Anlagen gemeinsammit
Stromversorgern aus dem Unter-
land zu finanzieren, sagt er: «Es
schadet der Akzeptanz, wenn
jetzt einige wenige grosse Ver-
sorger die lukrativsten Projekte
unter sich ausmachen.»

Solarpanels inden
Alpenproduzieren
drei- bis viermal
mehrWinterstrom
als imMittelland.
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